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Hcrzogthmn Krain.

^ e i n e kaiserl. Hoheit der Durchlauchtigste
Herr Erzherzog A lb rech t , Stellvertreter Sr. Ma-
jestät bei der feierlichen Eröffnung der Elsenbahn-
strecke von Eilli nach Laibach am 1<i. d. M. , geruh-
ten die aus diesem Anlasse Statt gefundenen viel-
fachen Feierlichkeiten, verbunden mit allseitigem herz-
lichen feierlichen Empfange sowohl in der Haupt-
stadt Laibach als auch auf der Bahnstrecke mit be-
sonderem Wohlgefallen und mit sichtlicher Rührung
aufzunehmen und huldvoll zu versichern, daß cs
Höchstdemselben zum wahren Vergnügen gereiche,
die kund gegebenen treuen , anhänglichen, loya-
len Gesinnungen der Bevölkerung Krains zur aller-
höchsten Kenntniß Sr. Majestät zu bringen.

Vom k. k. Landes-Präsidium Laibach am 17.

September 1849.

La ibach, am l<>. September. Wir tragen zu
der Beschreibung der Eröffmingssei r der Eisenbahn
von Cilli nach Laibach Folgendes nach:

Die zum Empfange Sr. kaiserl. Hoheit des
durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs A l b r e c h t , als
Stellvertreter des Kaisers, in ( M i bestimmte De-
putation von 5!aibach fuhr von hier am 16. um «
Uhr 40 Minuten Früh in 4 Wagons ab, und ge-
langte um l0 Uhr 20 Minuten in Cilli an. Seine
kaiscrl. Hoheit kamen daselbst um Mittag an, und
wurden von der Stadtvorstchung, von der Natio-
nalqarde mit klingendem Spiele und von einer gro-
ßen Masse Volkes empfangen.

Nach der Bcwillkommnung von Seite der
Stadtvorstehung von Eilli war es der hicrländi-
aen, in Vertretung des durch Unpäßlichkeit in Lai-
bach zurückgehaltenen Herrn Landesgouverneurs,
Grafen o. We l sersh ei mb , von dem k. k. Käm-
merer und Hofrathe Grafen v. H o h e n w a r t ge-
führten Deputation gestattet, Sr. kaiserl. Hoheit
im Namen des gesammten Kronlandcs die Versi-
cherung der unwandelbaren Treue und Anhänglich-
keit an das kaiserliche Haus auszudrücken und ent-
gegen die ehrende Anerkennung zu empfangen, daß
die jederzeit ausgezeichnete Haltung der hierländi-
gen Bevölkerung das Augenmexk Seiner Majestät
bereits auf sich gezogen habe.

Hierauf wurden von den hohen Gästen im
Bahnhofe in Eilli Erfrischungen eingenommen, und
dann die Fahrt nach Laibach unternommen. Diese
Fahrt war ein wahrer Triumphzug, überall wurde
der Train mit Iubelgeschrei des zahlreich herbeige-
strömten Volkes begrüßt. I n den Stationen Tüf-
fer, Trüffei l , Steinbrücken und Sagor waren be-
sondere Festlichkeiten veranstaltet. Se. kaiserliche
Hoheit stiegen überall aus dem Wagen und mu-
sterten die aufgestellten Nationalgarden, im letzte-
ren Orte die festlich aufgestellten Bergknappen. Die
große Brücke in ^tcinbrücken war mit Obelisken
und Fahnen geschmückt.

I n Steinbrücken wurde Se. kaiserl. Hoheit
von dem Herrn Gubcrnialrathe und Kreishaupt-
manne von Neustadt!, v. Lau fens te in , feierlich
empfangen und mit einer Bewillkommnungsredc

, begrüßt. An der Gränze zwischen Steiermark und
, Krain war von den Herren Ständen Krains eine
Triumphpforte errichtet.

Nachdem der Zug in Laibach angelangt war,
empfingen Seine Ercellenz der Herr Lanocsgouver.
neur am Bahnhofe ehrerbietigst den kaiserlichen
Stellvertreter. Dann hat der Magistrats.-Vorstand
Hr. G u t tm an, an der Spitze der Stadt-Deputation,
Seine kaiserl. Hoheit mit folgender Nede begrüßt:

»Eure kaiser l iche H o h e i t !
Wir dringen Eurer ka iser l . H o h e i t , als

dem hochverehrten Stellvertreter S e i n e r M a j e -
stät, unsers vielgeliebten Kaisers, den ehrerbietig-
sten Bcwillkommnungsgruß dar.

Mi t Hochgefühl danken wir S e i n e r M a j e -
stät dem K a i s e r für das allergnädigst gewährte
Geschenk , dessen E r ö f f n u n g s f e s t der B e s u c h E u r e r
ka iser l . H o h e i t eben so verherrlichet, wie die
Stadtgemeinde hocherfreut.

Unerschütterliche Treue und Ergebenheit, —
so wie solche die Stadtgemeindc immerdar, und
namentlich in den Stürmen der Neuzeit für das
durch laucht igs te Ka iserhaus mackcllos be-
wahrte, - ^ sey dem vielgeliebten Landesfürstcn
heute feierlich verbürgt.

Wir bitten in tiefster Ehrfmcht: Eure ka i -
serl . H o h e i t wollen gcruhen, diese aufrichtigen
und feierlichen Dank- und Loyalitätsgesühle der
Stadtgcm,indc zur Kenntniß S e i n e r Ma jes tä t
zu bringen, und dieselbe der kaiserlichen Huld und
Gnade gütigst anzuempfehlen.«

Hierauf hat Seine kaiserl. Hoheit beiläufig

Folgendes erwiedert:
„ Ich danke Ihnen im Namen Sr. Majestät

für die loyalen Gesinnungen, die Sie mir ausdrück-
ten. Laibach hat sich in treuer Ergebenheit zum
Landrsfürsten stets ausgezeichnet, und ist ein schö-
ner Juwel in der Kaiserkrone.«

Nach diesen Bewillkommnungen fand die fest-
liche kirchliche Weihe der Locomotive, und der
Babnhoflocalitätcn durch Se. Excellenz den Herrn
Fürstbischof unter zahlreicher Assistenz des hohen
Clerus Statt.

Für Seine k. Hoheit und Höchstderen Gefolge
war eigendö ein geschmackvolles Zelt hergerichtet
und zur Verherrlichung des Festes die Räumlichkei-
ten des Bahnhofes zierlich ausgeschmückt. — Eine
im gothischen Style erbaute, mit allen Wappen und
Fahnen der einzelnen Kronländer Oesterreichs aus-
gestattete Ehrenpforte verdiente allgemeine Bewun-
derung.

Nach vollendeter kirchlichen Feier geruhten der
kaiscrl. Stellvertreter einige Auszeichnungen an jene
Herren der Staatseisenba'hnbau-Direction zu erthei-
len, welche sich bei dem Neubaue besonders rühm-
lich hervorgethan haben; Herr Sectionsrath Gheka,
dessen ausgezeichnete Verdienste um die ^swrei chi-
schen Eisenbahnen überhaupt, bei der ^chw.crig-
keit des Baues der Strecke von M ' dls Lalbach
aber besonders heroortrctcn, cmvfmg von S r . k.
Hoheit selbst, im Namen Sr. Majestät den Orden
der eisernen Krone ltter Gasse; wornach Se. kais.!
Hoheit unter Kanonendonner, Glockengelaute und
jubelndem Hochrufe den feirrlichcn Emzug m dle
Stadt hielten.

Seine k. Hoheit nahmen Abends die ehrerbie-
tigste Einladung der Herren Stände zu dem, zur,
Verherrlichung des Festes für die hohen Gäste von

ihnen veranstalteten Festessen an, wurden von einer
Deputation der Herren Stände an der Schwelle
des Casinogedäudes ehrerbietigst empfangen und
in die Säle des Casino geleitet, wo Sie unter
Troinpctrn - und Paukcnsckall mit lebhaften »Hochs«
von den zahlreich versammelten Gästen begrüßt
wurden.

Se. Erc. der Herr Landrsgouuerneur brachte
einen herzlichen Toast auf Se. Majestät den Kai-
ser, der f. f. Herr Hofrath Graf Hohenwart ei-
nen gleichen auf das Wohl Sr. k. k. Hoheit, wel-
ches Höchstdieselben auf das Wohl des treuen Krön-
landes Krain erwiederten, und der Herr Minister
des Handels- und der Gewerbe, Ritter v. Brück
einen auf das Wohl der Stadt Laibach aus.

Kanonendonner vom Castell bezeichnete diese
Acte und stürmisches Vivat erscholl sowohl von den
Gästen in den Sälen, als von der zahlreich ver-
sammelten Volksmenge vor dem Casinogedäude in
die Lüfte.

Nach der Tafel geruhten Se. kaiserl. Hoheit
das Theater mit ihrem Besuche zu erfreuen, und
wurden von dein dort versammelten Publikum mit
stürmischen Lebehochs bewillkommnet. Sodann zo-
gcn sich Höchstdicselden in die kaiserl. Burg zurück,
wo Höchstdenselbrn von der Nationalgarde-Eapclle
ein Freuden-Ständchen dargebracht ward.

Die Stadt und die Vorstädte wurden festlich
erleuchtet, die Stcrnallee, die Zierde der Stadt, war
einem Feuermeere gleich.

Ein Schauspiel, welches sowohl den durch-
lauchtigsten Gast, so wie die übrigen Gäste ent-
zückte, —

An der Höhe des Schloßderges prangte in
lichten Flammen der Doppelaar und verkündigte
dcr fernen Umgebung" das Freudenfest, welches die
Stadt Laibach beging.

Auch den von der Stadtgemeinde zur Weihe
des Tages veranstalteten Festball gerührten Seine
kaiserl. Hoheit mit Höchstdero Besuche zu erfreuen.
Höchstdicselben wurden von dem Magistrate und
dem Bürgerausschusse in tiefster Ehrfurcht an der
Schwelle des Easinogcbäudes empfangen und in
die Säle geleitet, wo Höchstdieselben herzlich be.
willkommnct wurden.

Seine kaiserl. Hoheit geruhten in einer herz-
gewinnenden Weise sich mit den Ballgästen zu un-
terhalten und haben sich dadurch unvergeßlich an.
genehme Erinnerungen begründet. Wahrend des Ba l -
les geruhten Höchstdicselben die übrigen Localitäten
des Easinogebäudes zu besichtigen, und zeichneten
ihren Namcnszug zur Erinnerung an den 16. Sept.
!849 in das im Lesezimmer aufliegende Gedenk-
und Erinnclungsbllch. Um halb zwei Uhr verließen
Sc. k. Hoheit das Ballfest und begaben sich in die
kaiserl. Burg zurück. Zu diesem Festballe waren
sämmtliche Bahngaste geladen, welche sich der all-
gemeinen Fröhlichkeit und Heiterkeit mit cordialer
Sympathie anschlössen und sich gleich vertraut mit
den Bewohnern Laibachs machten.

Am 17. Morgens durchzog die Tagrcvcillc der
Nationalgarde-Capellc die Stadt und Vorstädte
und zeigte die herannahende Zeit an, wo uns bald
der dtnchl. Gast und alle schätzbaren Gäste verlas-
sen sollen.
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Eine große Menschenmenge, alle Civi l- und
Mil i tär-Autoritäten, dann der Magistrat und Ge-
meinderath fand sich am Bahnhose ein, um Seiner
kaiserl. Hoheit, dem kaiserl. Stellvertreter, die Ad-
schiedshuldigu^g darzubringen.

Um 8 ' ^ Uhr Morgens verließen nun Se. kais.
Hoheit unter Kanonendonner und Glockengeläute
die Stadt Laibach, in welcher Höchstdiesclben in
so kurzer Zeit sich alle Sympathien gewonnen.

Ungeachtet, daß so viele Tausende und Tau-
sende von Menschen, aus allen Gegenden zuströmend
der Festlichkeit beiwohnten, geschah nicht die min-
deste Störung- e in Geist durchwehte die Menschen.-
masse und spiegelte sich deutlich darin ab, daß die
Krainer ein treues Volk des Kaiserstaates sind,
welches bei jedcr Gelegenheit seine unerschütterlich
loyalen Gesinnungen zu seinem Landessürsten und
dem durchl. Kaiscrhause unverholen offenbaret.

Der Herr Pfarrer von S t . Gregor, F r a n z
Motscbn ig bat bei Gelegenheit der Feier des al-
lerhöchsten Geburtsfestes Sr. Majestät des Kaisers,
zum Besten der verwundeten Krieger des Wcrb-
bezirks-Negimcntes Prinz Hobenlohe Nr. l?, einen
Opsergang veranstaltet, wobei der .Betrag von
9 fi l l j kr. eingegangen ist.

Indem man diesen Betrag mittelst des hohen
illyr. innerösterr. Generalconnmindo seiner Besting
mung zufuhrt, wird für diesc wohlthätige Spende
im Namen der vaterländischen Krieger der wärmste
Dank hiemit ausgedrückt.

Auch wurden von einem ungenannten Fräulein
-' Pfund Charpie mit der Widmung fur verwun-
dete Krieger der Südarmee beim hiesigen Platz-
Commando übergeben, welche bereits ihrer Bestim-
mung zugeführt wurden, und wofür der öffentliche
Dank ausgesprochen wird.

K. K. Mi l i tär - Obercommando. Laibach den
16. September 1849.

Orfterrcichischrs Küstenland.
LI. T r i e st, 18. September. Gleich am näch-

sten Tage nach meinem letzten Berichte vom 9. d.
M . haben mich anderweitige Pflichten von meinem
Standorte entfernt, und erst heute bin ich abermals
in der Lage, Ihnen über die yierortigen Zustände
weitere Mittheilungen zu machen. Die Cholera, von
deren Ausbruche in dieser Stadt ich letzthin er-
wähnt hatte, scheint bereits am 10. d. M. , an wel-
chem Tage über achtzig Personen hinstarben, ihren
Culminations-Punct erreicht zu haben. Seitdem
hat es nur wenige Fälle einer fulminanten Cholera
gegeben, obschon sclbc immer noch eine beträchtliche
Ausdehnung erhält. Namentlich hat die Krankheit
beim Mi l i t ä r , von wo sie ausgegangen, sehr an
Kraft verloren. Nach dem bei der heutigen Central-
Sanitäts-Sitzung vorgetragenen Resultate haben
sich von gestern auf heute 20 neue Erkrankungs-
und 11 Tvdfälle ergeben. I n s Civ i l -Spi ta l wur-
den 2« Kranke gebracht, und es starben I « , wäh-
rend von den früheren Kranken ? Personen gene-
sen sind. I n der Stadt und ihrem Territorium —
also bei einer Bevölkerung von 82.500 Seelen —
erkrankten von gestern auf heute Mittag 73 Per-
sonen, es starben 27, und genasen 19. - Es resul-
tirt mithin seit dem Beginne der Cholera an Er-
krankten die Anzahl von 701 Individuen, der Tod-
ten 2<i2. — Die Krankheit tritt immer milder auf,
die ärztliche Hilfe wird stets wirksamer und zugäng-
licher. Außer oem Camillcn-, Münzen- und Melissen-
Thee wird bis zur ärztlichen Hilfe auf Anrathen
erfahrener Doctoren gegen Erbrechen und Diarrhöe
die l!»l5l„,-a ipt^lu-lluiiIlI mit Erfolg gebraucht, wel
che sich in dieser Beziehung auch in ganz Frankreich
einen besonderen Credit erworben. Wie überall, so
tauchen "uch hierorts mehrere von Privaten zu
bereitete Präservativ- und Heilungsmittel auf, von
denen ich nur einer Tinctur'erwähnen muß, welche
der Herr Güterbestätter, Amtsdirectdr Petinello, un-
entgeltlich an das Volk vertheilt, und auf der Stelle
ein überreiches Schwitzen bewirkt. Diese Tincmr

soll sogar im ^pitalc mit einem überraschenden
Erfolge eingeführt worden seyn, und überall wird
von ihrer heilenden Krast mit Lob gesprochen. —
Der Belagerungszustand dieser Provinz ist mit dem
11. d. M . legal aufgehoben worden.

M <i h r c n.
B r u n n , l.;. September. Die erste Verlaut-

barung der mährischen Grundcntlastungscommission,
betreffend die Anmeldungen der Nutzungen, welche
einer billigen Entschädigung oder der Ablösung un-
terliegen, ist erschienen. Alle, wclche im Bczugsrechtc
solcher Leistungen in Mähren sind, haben ihre Ent-
schädiglmgs- oder Ablösungsansprüchc bis längstens
l.',. December l. I . , bei Bezügen besonderer Art
bis 15. Jänner l5.')0 einzubringen, widrigenfalls
solche Anmeldungen auf Kosten des Bezugsberech-
tigten verfaßt gegen Sichcrstcllilng der Kosten durch
angemessene Vorschüsse bcwirtt würden. Der Ter^
min zur Zusammensetzung der Bezirkscommissionen
läuft am 3(1. September ab; wie man hört, haben
sich sehr viele Patrimonialdeaiinc um Stellen bei
diesen Commissionen beworben. Allein es kommt
bei solchen Besetzungen die Frage in Betracht, ob
noch in Activilät befindliche Beamte. Vorsitzende
jener Bezirkscommissionen werden können, welche
im Bereiche der Herrschaft, bei der sic dienen, opc-
riren. Die schlesische Gruiidentlastungscomniission
hat mit Erörterung dieser wichtigen Frage ihre Wirt>
samkeit begonnen und nach zweitägiger Berathung
sie mit J a ! beantwortet. Es ist nicht unmöglich,
daß einige der übrigen ^andescominissioncn, denen
die Bestimmung überlassen wurde, auf andere Weise
entscheiden, und dann zeigte sich in dieser wichtigen
Sache eine Divergenz; jedenfalls abcr wäre zu wün-
schen, die übrigen Commissionen sagten Nein! oder
das Ministerium erledigte die Sache durch eine
peremtorische Verfügung, nach welcher der zur Be-
zirkscommission angenommene Patrimonial bcamtc
sogleich seiner bisherigen Stelle zu entsagen hätte,
denn sonst könnte es sich leicht treffen, daß manche
Commissionen ganz oder doch grösUenthcils aus
Beamten der gewesenen Obrigkeit jenes Bezirkes
bestehen, in dein sie bei der Grundentlastung zu
fungiren haben. Ob aber dann die Entschädigungs-
Pflichtigen zu ein/r solchen Commission unbedingtes
Zutrauen fühlen werden, ist die Frage. (Wand.)

U n g a r ll
P r e s i b u r g , 15. September. Gestern circulirte

hier stark das Gerücht, die Komorner hätten einen
Ausfall gemacht, und den Belagerern viclc Lebern
und „Schanzzeug" genommen. Wir haben hellte
noch keine Bestätigung darüber, wir müßten nur
die als einige hinnehmen, daß zugleich gestern wie-
der sehr viele Verwundete hierhergebracht wurden.
Von „oben" her kam eine Division Lichtenstcin-
Chevauxlegers und ging nach kurzer Rast weiter
nach Pesth, — wie überhaupt ununterbrochen Trup-
penmärsche hier durch Tag für Tag Stat t finden.
— Sehr große Traurigkeit herrscht eben in vielen
Familienkreisen; die »unten" freigelassenen und
heimgescndeten »Honoeds" werden hier wieder vor-
geladen und jedweder, der nur halbwegs, ja noch
weniger tauglich, zum Mi l i tär abgestellt. - Ich
will keine Reflexionen an dieses Fatum knüpfen, —
aber in Ungarn geht man denn doch anders vor,
als in Ital ien. Wie wenig man Rücksicht nimmt
und wie wenig wählig man ist, zeigt der Umstand,
daß an einem Tage, gestern, von 200 Vorgelade-
nen, 160 behalten wurden, da doch in anderen Zei-
ten bei einer Recrutenstellung von 100 kaum 4—5
tauglich gefunden werden. — Vom luesigen Gc
meindcrathe ist eine Deputation, unsern Stadtl) aupt^
mann v. Necserc, an der Spitze, nach Wien gcreis't,
den gefeierten Heldenmarschall Grafen Radetzky zu
begrüßen. Man begt hier gegründete Hoffnung, den
Mann des Tages in den Mauern Preßburgs zn
bewillkommnen, da man glaubt, er werde auf einen
Besuch zu seiner Tochter, der Gräsin Wenkheim,
hiehcr kommen.

Dem hiesigen Wcchselgerichte wurde vor eini-,
ger Zeit von Wien ans das Amtssiegel, welches
das ungarische Wappen mit magyarischer Umschrift
enthielt, abgefordert; anstatt dieses Amtssicgels kam
nun eben ein anderes an, und dieses enthielt: den
kaiserlichen Adler, in dessen Mitte das ungarische
Wappen und eine Umschrift in - magyarischer
Sprache. Es läßt sich denken, wie angenehm dieses
überraschte.

So eben wurde ein hiesiger Advocat, Bauer,
gesanglich eingebracht, der ein Führer des magya-
rischen Landsturmes war. Die Wassercaserne ist ge-
propst vollgefüllt mit politischen Gefangenen, deren
Zahl noch fortwährend durch Neueingebrachtc ver-
mehrt wird.

Von der D r a v e m ü n d u n g schreibt man dem
„C. B l . a. B . " : Ueber die Flucht und den ersten
Aufenthalt der magyarischen Insurgentenhäuptlinge
erfahren wir nachträglich aus zuverlässigen Quellen
Folgende - Den 20. August kam der erste Trans-
port Insurgenten von ungefähr 20 Köpfen in Be^
gleitung einer halben Escadron türkischer Cavallerie
Mittags in Kalafat an. Sie wurden sogleich ein-
quartiert und gingen ohne cinc militärische Bewa-
chung im Orte herum. Man bemerkte darunter die
Führer Dembinsky, Messarost, die Gcbrüdcr Perczcl
Dembinskn war am Schlüsselbein des linken Armes
verwundet. Nach einem dreistündigen Aufenthalte
kamei: mebrere Fahrzeuge von Widdin an und führ^
ten sie hinüber. Am 21., gegen i Uhr Nachmittags,
kam Kossuth mit :; Wägen Gepäcke. Er begab sich
eiligst zum türkischen Platzm.ijor, erschien jedoch
n-lch Ver las von .> Minuten in seiner Gesellschaft
auf der Gasse und eilte zur Skella, wo ein kleiner,
elender Kihn schnell bemannt, mit einer Rohrdecke
überzogen wurde, um ihn gleichfalls nach Widdin
überzuführen. Wie die türkischen Offiziere versicher-
ten , motivirte Kossuth seine Eile dadurch, daß er
von Kosaken verfolgt zu seyn vorgab. Am 22. k""'
noch ein dritter Transport Flüchtlinge, jedoch un-
bedeutenden Ranges. — Der f. f. Handelsagent
DodroZI.N'ich, der darauf die Kalafater Skella be-
suchte, versicherte, daß Kossuth, Messaroß, Dem-
binsky und die beiden Pcrczel sammt dem übrigen
Insurgententroß in der Widdiner Vorstadt Serail
untergebracht und dem Ersten eine Ehrenwache bei-
gegeben sey.

T y r n a u , l0. September. Von der hiesigen
Commune ist der nachfolgende Beschluß zur Veröf-
fentlichung vorbereitet: »daß in der königlichen Frei-
stadt Tyrnau Jedermann, Christ oder Jude, unde.
schränkt Fleisch ausschrotten darf; die den Ausschrot-
tend.n verliehenen Begünstigungen sind im magi>
stratischen Buchhalteramtc einzusehen." ^ Währeilv
dieser Gegenstand allerorts in endlosen Debatten
erörtert, dennoch nicht zur Reife gelangt, war" ' " "
hier, in einer Provinzialstadt dritten R a » . ^ '
schnell entschieden; die wohlthätige Wirkung ^,"
solchen Maßregel liegt ja zu klar am Tage.

Ein achtbarer Reisender, der in der schwerste
Drangpcriode im Banate weilte, und dieser T"6
von dort Hieher zurückkam, erzählte uns einen Ac
verrätherischen Treibens, der in jener Zeit ' " deM
Stabsorte der Banater Gränze, Weißkirchen, " " '
kam. Nach Görgey's Ergebung hatte sich in diese
Stadt eine Truvpe von ."> - bis «000 Polen in die
Gebirge von Weiskirchen, über Lugos gekommen,
festgestellt. Als nun aus diesem Anlasse zum Schutze
der Stadt eine Division croatifcher Gränzer e>n-
marschirte und sich auf dem Hauptplatze ausgeste ^
hatte, begannen die Einwohner ein so mörderijchev
Feuer aus den Fen:ern, daß sogle ch «4 Mann^ni
Platze blieben und viele verwundet wurden. ^
Truppen mußten sich eilig zurückziehen und n"
mit bedeutender Verstärkung durften sie sich »""
in die Stadt waqrn. . ^ .

G r o ß - K a n i s a , 10. Sept. Die Ere.gn' e
bei Vilaqos sind bekannt; Augenzeugen erzähl ,
daß sie/ was ihre Augen bei Vilagos geschah
nimmer zu sehen wünschten. Die Hujaren we.ntt
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beim Abschiede, küßten ihre Pferde, zerbrachen ihre
Säbel; die Honveds zertrümmerten iyre Musreten
und gingen davon. Viele Husaren sah man dahin-
sprenqen, Wuth und Verzweiflung in den GejicY-
tern. Schaarcnweise kehren die Honueds heim und
klaqen über ihre Vage. Alles hatten ste furs Va-
terland geopfert, und nun sey Schmach und Durf-
tiakeit ihr Lohn! — I n unserer Gegend, am Ge-
stade des Platt<nsec's, liegt em Dorschen, Namens
Szölosi. Daselbst ereignete sich ein Vorfal l , der
selbst den erbittertsten Magyarenfcind rühren muß
— ein Vorfall, eben so traurig als hochherzig. Ein
Husar, von der Görgey'schen Hccresabtheilung, aus
diesem Dörfchen gebürtig, kam nach Hause. Sem
Leib war mit Wunden bedeckt, denn er war mit
seinem Pfcroe in : l i Gefechten. Er fand das Haus
seiner Aeltern geschlossen. Seinen Erkundigungen
beim Dorfrichter (.Î .'i!ll«idi>'<i) ward nach langem
Zögern des letzteren die niederschlagende Kunoe: so-
wohl seine Aeltern als auch die Schwester seyen
während seiner Abwesenheit gestorben. Erschüttert
von dieser Nachricht, sprengte er, ohne ein Wort
erwiedert zu haben, davon. Des andern Tages
kam er wieder. »Er hätte eine gute Anstellung oe-
kommen," bemerkte er zum Richter, »und bedürfe
seines älterlichen Vermögens nicht.« Hierauf traf
er die Anordnung, daß die sämmtlichen Habsclig-
fetten zu Geld gemacht und der gewonnene Erlös
für krü'ppelhafte Honvcds, die nicht mehr arbeiten
könnten, verwendet werde. Den Fond zu vermeh-
ren , steuerte er noch einige Hunden Gulden, die er
bei sich trug, zur Erreichung des bestimmten Zwek-
kes bei. Am andern Morgen vernähn» man im Dorse
zwei Schüsse, und alö man nach der Ursache der-
selben forschte, fand man den Husaren am Grabe
seiner Acltern sammt seinem treuen Pferde todt!
— Von der Uedergabe der Festung Komorn istbis
jetzt noch kein Gedanke. Ganze Schaaren des Gör-
gey'schen Corps strömen dahin, und es geht das
Gerücht, daß Klapka, ehevor er d̂ e Festung über-
gibt, eher so, wie Zryny in ^zigeth, endigen
wolle.

Acs , l0. September. Am -i. d. wurden die
Feindseligkeiten gegen Komorn wicdcr aufgenom-
men, und um zwölf Uhr Mittags in die Aufstel-
lung von Dotis , Pußta - Czem und Herkaly, den
Acscr Wald, dann in der großen Schütt bis Sz.
Pal und Ujfalu ohne Widerstand vorgerückt; eben
so rückte die Brigade Pott nach ^kel und Köszeg-
falva vor. Zwischen der Waag und der Donau
nahm der k. russifche General Grabbe auf dem
Plateau und Heteny eine concentrate Aufstellung
vor Komorn, während die Kosaken den Vorposten-
dienst und die engere Cernirung verschen. Vor ei-
nigen Tagen weigerte sich die in Komorn befindli-
che Division Bocskay Husaren, den Vorpostendien st
zu beziehen und descrtlrte größtentheils ; -^ der
Rest der Mannschaft soll, nach Aussage der Ucbcr-
lä'ufe-r, decimirt worden seyn. Der Kcstunqs < Com-
mandant Klapka hat alle russischen Gefangenen aus
der Festung entladen und dem k. russischen Gene
ral Grabbe übergeben; dieß gab auch zu den.
Gerüchte Veranlassung, daß dir Ungarn wcqen
Ucbergabe von Komnrn mit dem k. russischen Ge-
neral Grabdc in Unterhandlung getreten wären.
Es herrscht großer Geldmangel, denn ein Kossuth'-
scher Gulden gilt kaum sechs kaiserliche Kreuzer ;
auch haben alle Kaufleute ihre Läden geschlossen -.
an Victualien und Wein ist jedoch kein Mangel.
Die Theuerung der Lebensmittcl nimmt ebenfalls
sehr zu, so daß ein Huhn mit 1 ft< 30 kr. W. W.
und eine Halde Wein der letzten Sorte mit 50 kr.
W. W. gezahlt werden muß.

I t a l i e n
Man schreibt dem »Journal des Debats« durch

einen am l. September von Civitavecchia abgegan-
genen Dampfer, daß das Ultimatum der französi-
schen Regierung vom Papste sehr übel aufgenom-
men worden ist, und daß derselbe nach sicheren Mlt -
^ n 7 . i ! , 7 ^ S " " ^ ^ ^ e i t als je in seinen Ansprü-
chen zelgt Da er stets vom König von Neapel
der ihn nlcht aus den Augen läßt, und s ne. Ea '
dmalen umgeben ist, so verzweifelt man daran ihn
zum Nachgeben zu bewegen. Dasselbe schein" 'a!
seme Rct,e nach Neapel, unter dem Vorwande ein
Fest zu feiern, während gerade die schwierigsten Fra-
gen verhandelt werden sollten, anzudeuten. I n Rom
ergriff die Militärbehörde alle nöthigen Maßregeln
für eine Occupation von gan; unbestimmter Dauer,
während bis dahin die französischen Truppen sich
aufs Acngstlichstc beholfen hatten, so daß sie gegen-

.wä'nig auch 4000 Kranke im azareth haben. Die
Beziehung zwischen der päpstlichen Rcgienmgscom-
n'ission und dem General Rostolan sind nach wie
vor sehr gespannt. Allein während diejenigen, welchc

die Franzosen gerufen haben, M t zuerst dm iVtein
nach ihnen wer>en, findet zwifchcn riefen und der
.Bevölkerung eine große Annäherung Statt. Zu
Rom, wie in den Provinzen, sagt der Eorrespon-
dent des »Journal des Debats,« wird man den
Papst aufnehmen, allein ohne seine Umgebung.
Man will von der Priestcrherrs.daft nichl mehr
reden hören.

D e u t l̂ ch l a u d.
M ü n c h e n , l0. September. Der König hat

heute die Kammern mit nachstehender Thronreor
eröffnet :

»Meine Herren Rrichsräthe und Abgeordnete!
Der Landtag, welchen Ich ycute eröffne,

hat eben so inhaltsreiche als schwierige Aufgaben
zu lösen.

Eine gewaltige geistige Bewegung hat seit dem
Frühlinge des vorigen Jahres den größten Theil
von Europa ergriffen, und wie in ganz Deutschland,
>o auch in Baiern dem öffentlichen Leben des Vol-
kes einen neuen Aufschwung gegeben. Freie Ent-
wickelung im Innern und Kräftigung des Gcsammt-
vaierlandes nach Außen sind von den dcutfchen Für-
sten und Volksstämmen als das Ziel gemeinschast.
lichcr Bestrebungen verkündigt worden. Unter dem
Walten dieses Geistes habe Ich Meine Regie-
rung angetreten, ihn zu bewahren, ist Mein fester
Wille.

Aber in den edlen Drang dcr Begeisterung
haben sich unreine Elemente gemischt, und leider
vielfach, wenn auch vorübergehend, das Uebergewicht
errungen. Leidenschaft und Verblendung haben die
unwandelbaren Grundlagen der gesellschaftlichen Ord-
nung angegriffen; sie haben zum Verderben des
Volccs zu tehren gesucht, was zum Wohlc dessel-
ben begonnen war. Solchem frevelhaften Beginnen
mit starker Hand zu begegnen, ist heilige Pflicht der
Regierung und Gesetzgebung, Getreu Meiner Ueber-
zeugung , daß die Freiheit nicht gedeihen kann,
ohne Gesetz und Ordnung, bin ich bestrebt, jener
Pflicht zu genügen. Icy rechne dabei aus die Un-
terstützung der Vertreter Meines Bolkcs.

Für alle Richtungen unseres Staatslcbcns hat
das vergangene I^hr neue Keime zu reicher Ent-
Wickelung gelegt. Aufgabe dieses Landtages ist es,
sie von dem umwuchernden Unkraute zu befreien,
und durch besonnene Pflege ihr Gedeihen zu sichern.

Vor Allem fühlt das deutsche Volk das Be>
dü'rsniß nach einer neuen Gefammtverfassung, in
welcher es sich als Eine Nation erkennen und gel-
tend machen könne. Ich theile dieses Gefühl, und
halte an dem Gedanken fest, daß die neue Ver-
fassung alle deutschen Stämme in freier Gliederung
ohne Bevorzugung einzelner, umsahen muß, wenn
sie segensreich wirken soll. So schwierig auch die
Lösung dieser höchsten Aufgabe ist, der uneigennü>
zigen ^Hingebung Aller wird sie gelingen. Die in
den jüngsten Tagen begründete Aussicht auf B i l -
dunq einer provisorischen Centralgewalt von allge^
mein anerkannter Wirksamkeit begrüße Ich freudig
als den eisten wichtigen Schritt zum Ziele.

Meiue Regierung wird den Kammern sosoit
die vollständigsten Aufschlüsse über den gegenwärti-
gen Stand dcr deutschen Verfassungs-Angelegenheit
und über ihr Verhalten in derselben geben.

Die baierische Verfassung bat bereits mehr-
fache Abänderungen erfahren, andere sind nothwen-
dig , damit Nauru in del neuen Zeit sein? alte
Kraft bewähre. Eine Revision der Verfassung wird
Ihnen vorgelegt werden. Sie soll die von der Na-
tionalversammlung als Grundrechte des dent!chen
Volkes bezeichneten Principien im Sinne der Re-
gierungsvorlagen vom I«. Mai dieses Jahres zur
Geltung bringen.

Diejenigen Gesetzgebungs-Gegl-nstände, welche
bereits an "die vorigen Kammem gebracht lvaren,
aber leider unerledigt geblieben sind, werden Ihrer
Berathung unterstellt werden. Andere, namentlich
die bereits angekündigten Gesctzes-Vorlagen, werden
folgen. ^ , .« ..

Einen wichtigen Gegenstand Ihrer Berathun.
aen wird der ebenfalls schon dem letzten Landtage
übcraebene StaatshaushaltungsPlan bilden. E.mqe
durch die veränderten Verhält.nssc notbwend,g ge-
wordene Naänräge werden Ihnen vorgelegt werden.

Es ist Mein Wil le, daß der ganze Staat..
Haushalt mit rückhaltloser Ossmhe.t den V^rtre.
tern des Volkes kund gegeben, und daß alle norg-
fält Meiner Rcaicnmq darauf gerichtet werde, dle
Lasten des Volkes durch Sparsamk'ett und Ordnung
zu mäßigen.

Die Zeitverhältnisse haben außerordentliche Au<s
gaben unvermeidlich gemacht; gleichwohl werden
nur geringe außerordentliche Hilfen in Anspruch zu
nehmen seyn.

Den gemeinschaftlichen Bemühungen der Re-
gierung und Volksvertretung wird es gelingen, den
BeoürsniXen des Augenblicks ohne neue Belastung
der Steuerpflichtigen zu genügen.

I n mehreren Theilen des Königreiches hat die
politische Bewegung zu Meinem tiefen Schmerze
die Bahn des Gesetzes verlassen und zu Verbrechen
geführt. Die gesetzliche Macht hat die Ordnung
hergestellt; die Rechtspflege übt ihr unabhängig/s
Amt. Ich weiß aber sehr wohl die Verführten und
Verblend,ten von den Verführern und Böswilligen
zu unterscheiden. Sie werden M i r Ihre Mi tw i r .
lung nicht versagen, wenn Ich dem Zuge Meines
Herzens folge.

Den betrübenden Erscheinungen gegenüber fehlt
es nicht an erhebenden Erfahrungen. Die große
Mehrzahl des bairischen Volkes hat seine Anhäng-
lichkeit an die Verfassung bewährt, und auf Mei-
nen jüngsten Reisen sind M i r allenthalben die wohl-
lhuendflen Beweise treuer Ergebenheit und inniger
Zuneigung geworden, die Ich in dankbaren» Her-
zen bewahren werde.

Das Wohl des Volkes ist das Ziel Meines
Strebens. Lassen Sie Uns nach befestigter Ordnung
auf dem Wege des Friedens gemeinschaftlich dafür
wirken. Dann wird der Segen des Allmächtigen
Unsere Bemühungen krönen.«

F r a n k f u r t , ! I. September. Außer der Messe
trägt noch besonders das Mil i tär dazu dei, das
Leben der Frankfurter zu einem sehr bewegten zu
machen. Jeden Tag große Wachtparade, welcher
der Prinz von Preußen immer beiwohnt, Durch-
marsch aus Baden rückkehrender Truppen, Zapfen-
streich, Abend-Serenaden wechseln mit einander ab.
Noch nie hat wohl Frankfurt so viel Militärmusik
zu hören bctommen, als seit wenigen Wochen, al-
lein es vermag doch nicht über diesen musikalischen
Süßigkeiten die Last der Einquartirung zu verges-
sen ; denn außerdem, daß die in Aussicht gestellte
Vergütung keineswegs die gehabten Auslagen er-
setzt, muß es noch täglich vor neuer Einquartiiung
zittern. Nicht gering war der allgemeine S recken,
als die Eisenbahn heute gegen Mittag nicht weni-
ger als ein ganzes Regiincnt Cdurhefs n vom Peu-
ker'scben Corps herbrachte, und als sich dasselbe
auf dem Roßmarite ausstellte. Doch dießmal kam
man mit dem Schrecken davon ; umsonst hatte m^n
im stillen die Suppe warm gehalten für die unverhoff-
ten Gäste; die Churheffin wurden von dem Prinzen
von Preußen an der Spitze eines zahlreichen Gc-
ncralsiabes in Augenschein genommen, dcsilirten
alsdann über die Zeil hinab zum Hanauer - Thor
Hinalis.

Der Prinz von Preußen ist von srtner Absicht,
sich für einige Zeit nach Baden zu begeben, ,vi>
der abgekommen, es ist als bestimmt anzunehmen,
daß sein hiesiger Ausenthalt von längerer Dauer
seyn wird. Er besucht fast täglich das Theater, be-
sucht Sonntags regelmäßig die protestantische Kir-
che, macbt täglich m Begleitung des Generals
Scheck seinen Spaziergang durch die Straßen der
S t a r t , und fehlt nie, wo es etwas Militärisches
gibt. Vorgestern war Se. k. Hoheit bei Baronin
von Brandhof, der Gemahlin des Erzherzogs, zu
Gast. Tags darauf war großes militärisches Die-
ner am ruffischen Hofe, wozu alle hicr befindlichen
militärischen Notabilitäten geladen waren. Unter
den Gästen bemerkte man noch dcn Fürsten von
Leiningen und den Bürgermeister Müller. Der er-
sten Vorstellung von »Lucifers Töchtern« wohnte
er Sonntag in Gesellschaft des Churfürsten von Hrs-
sen bei. Das ^tück, deffen Verfasser sich rühmen
darf, den Unsinn in geistreicher Weise auf die
Spitze getrieben zu haben, erregte allgemeine Hei-
terkeit.

V o s n i r 1»
V o n der bosnischen G r ä n z e , 6. Sept.

(Fortsetzung dcr Vorgänge vor Biha^.) Am 4. Sept.
Die Insurgenten lagern am linken Una.-Ufer und
dcdnen sich vom Ursprung des Klokot bis unterhalb
Brekouiza aus - ihre Hauptmacht liegt eine Stunde
von der Einmündung des Klokot abwärts, hart an
den Bergen, welche sich vom Una-Thale rasch er>
hebend gegen Turia und Bi^ovaz höher steigen.
Bei AgyaliN'Moüt werfen sie Verschanzungm auf
und arbeiten sowohl dort wie an mehreren Stellen
längs der Una recht fleißig; iyre Starte wird auf
8 bis 10.000 Mann angegeben.

Gegen Mit tag wurde der Lagerplatz für die
vezirllchen Truppen auf einem Hügel südöstlich von
Blha5 und hart an den ersten Häusern der Vor-
stadt Harmani bezeichnet. Um 2 Uhr Nachmittags
langte die Vortruppe, bestehend aus Arnauten nebst
einem Theile des Trains, längs des rechten Una-
Ufcrs vom Ripach kommend, am Lagerplätze an,
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und es wurde sogleich mit Aufrichtung der Zclte
begonnen. ^

Ungefähr eine stunde später kam das Gros
der Truppe sammt dem Vezir, ein ungeheurer Troß
und endlich die Arricregarde. Oei dem Durchzuge
durch die Festung wurde der Vezir aus allen Geschützen
salutirt, die Truppe marschirte mitklingendem Spiele
und fliegenden Fahnen durch die Stadt, stellte sich
am Lagerplatz e» trmilu auf, Und nachdem die Ge-
wehre in Pyramiden zusammengestellt waren, degad
sich die Mannschaft zu den Zelten; die Geschütze,
10 an der Zahl , wurden bei Ankunft des Vezirs
im Lager zu seiner Begrüßung dreimal abgefeuert.

M i t Sonnenuntergang folgten dann ^ ^perr-
schüsse, wobei die Tambours einschlugen und die
Feldmusik einfiel. Die Truppenzahl des Vezirs be-
sieht aus 4 Bataillonen regulärer Infanterie, von
welchcn jedoch jedes kaum 500 Mann stark ist, dann
1500 Arnauten, etwas Artillerie, nur 200 Mann
Kavallerie und einem unverhältnißmäßig großen
Troß ; daher seine Gesammt-Macht kaum 5000
Mann betragen kann, welche zur Bekämpfung des

'Aufstandes jedenfalls zu schwach ist.
Am 5. Sept. Nachdem der Vezir gestern gleich

nach seinem Anlangen im Lager einen Ordonnanz-
Offizier naä> Zavalze zu dem hier anwesenden Herrn
Brigade.-General Edlen v. Haradauer mit der Mel-
dung seiner Ankunft abgesendet, wurde früh 9 Uhr
der Gegrüßungsbesuch von Seite des obgcdachten
Hcrrn Generalen, mit einer zahlreichen Suite der
kier anwesenden Offiziere und Beamtcn, dem Statt-
halter von Bosnien im Lager abgestattet.

Die Aufnahme von Sr . Excellenz war freund-
lich, ja man könnte sagen, kerzlich. Die Unterhal-
tung war um so ungezwungener, als der Vezir
selbst italienisch richtig und gelausig spricht, daher
ein Dollmetsch entbehrt werden konnte. AIs Begrü-
ßung wurden i<» Kanonenschüsse abgefeuert, auch
probucirtc sich die Negimentsmusik, welche einen
Marsch, einen Walzer und einen Rakoczi ziemlich
gut spielte. Nachmittags gegen 2 Uhr wmden bei
200 Biha.-er Türken unter Anführung des Muha-
mcdbeg Besirem«'- gegen Agyalin-Mo^t entsendet,
um die von den Insurgenten abgetragene Brücke
über den Klokot wieder herzustellen, damit die kai-
serlichen Truppen in die Kraina ungehindert vor-
rücken könnten; den Biha^er Türken war auch ein
vezirlichcr Palamcntar mitgegeben, welcher den
Auftraq des Vczirs den Insurgenten kund geben
so l l te /Kra f t welchem vor der Hand die Ausliefe-
rung dreier Insurgenten-Chefs gefordert wurde.

Als Unterstützung rückte eine Abtheilung Arnau-
ten unter Anführung des Fazli Pascha nach. Kaum
an der Brücke angelangt, wurden die Biha^-er von
den Insurgenten, wclche aus allen Gebüschen und
Schluchten hervorbrachen, so kräftig empfangen, daß
fie sich sogleich außer Schußbereich zurückziehen
mußten. Die Arnauten rückten nun zur Unlerstü-
tzung vor und besetzten einen Hügel links von der
Brücke; da aber auch diese dem verstärkten Feuer
dcr Insurgenten nicht Stand halten konnten, wurde
aus dem Lager eine Infanterie-Abtheilung mit einem
Geschütz dahin disponirt; kaum gegen die Brücke
angelangt, stürmten die Insurgenten über die ein-
zclncn Balken der abgetragenen Brücke und beab-
sichtigten die Kanone zu nebmen, drückten auch an-
fangs die vezirlichcn Truppen zurück und hätten
sich der Kanone bemächtigt, wenn nickt das nach-
rückende Infanterie »Bataillon mit einigen Geschü-
tzen sie vertrieben, wobei mehrere der Insurgenten
gefangen genommen wurden. Es waren bereits 3
Infanterie-Batail lone, alle Arnauten und 6 Ge-
schütze im Feuer, theils an, theils unterhalb der
Brücke längs des Klokot; dessen ungeachtet hielten
die Krainer Insurgenten wacker Stand und wicken
erst nach mehrstündigem heftigen Bataillcfeuer um
einige hundert Schritte zurück, wo sie in den näch-
sten Gebüschen Post» faßten. Das Feuer dauerte
bis gegen Sonnenuntergang. Die Höhen wimmel-
ten von Insurgenten und die vezirlichen Truppen,
welche unter diesen Umständen den Uedergang nicht
zu forciren wagten, rückten mit Anbruch der Nacht
wieder ins '̂ager zurück. Der beiderseitige Verlust
soll nicht unbedeutend seyn, auf Seite der vezirli-
chen Truppen 27 Todte und 60 — 70 Verwundete,
unter den Letzten, mich Mustai Pascha Badich, von
dcn Bih^ern sind 4 Todte und 8 Verwundete; der
Verlust der Krainer, welche ein starkes Geschützfeuer
ganz ohne Deckung in der Ebene auszuhalten

hatten, lst jedenfalls bedeutender und könnte sich bis
150 belaufen.

Berücksichtiget man, daß das Terrain den I n -
surgenten nicht am günstigsten war, daß sie keine

Kanonen hatten und im heftigen Bataillefcuer so
lange Stand dielten, ja sogar über die Balken c>er
abgetragenen Brücke stürmten, so kann man ihnen
die Tapferkeit, Ausdauer und Muth nicht abspre-
chen und muß befürchten, daß es dem Vezir mit
der bei Biha^ aufgestellten schwachen Macht kaum
gelingen dürfte, diesen Aufstand mit Waffen zu
besiegen. .^Agr. Z.)

V o n dcr bosnischen G r ä n z e , 9. Sept.
kommt der »Agr. Zeitung" von der Hand ihres
>2—i Correspondence!, dcr folgende Bericht zu:

Die Insurgenten, die Bihaö belagern, und
auf mehrmaliges Auffordern des Statthalters, Vezir
Tahicr Pascha, die Belagerung nicht aufheben woll-
ten, haben den Statthalter so writ gereizt, daß er
mit einem Heere und mehreren Kanonen von Trav-
nik aufbrach und nach Biha^ sich begab.

Am 3. d. M . ist auch Tahier Pascha ohnweit
Biha« angelangt, ließ die Insurgenten auffordern,
auseinander zu gehen und mit Geduld und Ruhe
die Entscheidung der Pforte abzuwarten, was
von dieser in Betreff der ihnen auferlegten Steuer-
Einführung herablangen wird. Anstatt dieser
gütlichen Aufforderung ein geneigtes Gehör zu
schenken, beharrten die Insurgenten bei ihrem schon
einmal abgegebenen Entschlüsse, von dort insolange
nicht abzuziehen, bis nickt die nrue Ettuereinführung
gemildert, und die gegenwärtigen Befehlshaber ihrer
Stelle entsetzt werden.

Vezir Tahier Pascha, mit dieser Antwort nicht
einverstanden, beschloß daher die Insurgenten anzu-
greifen.

Vor dem Angriffe aber entfernten sich bei 200
vornehme Türken aus seinem Gefolge, di? mit ihm
von Travnik und der Umgebung gegen Blba5- zogen
und gaben an , daß sie auf keinen Fall gegen die
Iusurgenten kämpfen können, weil sie einsehen, daß
die Insurgenten für eine gerechte Sache, nämlich ge-
gen eine Bedrückung sich opfern, die allerdings ge-
eignet ist, dieß Opfer zu fordern. Vezir Tahicr
Pascha wollte hierauf nichts erwiedern, ließ solche
abziehen und ordnete am 7). d. M . seine Truppen
von !500 Mann derart, daß die Insurgenten, die
bei 12.000 Mann beisammen w.ncn, ihre ganze
Kraft entwickeln mußten, um nicht gänzlich vertilgt
zu werden, dem, der Statthalter hatte auch meyrcre
Kanonen mitgeführt, die den Insurgenten bedeuten-
den Schaden zufügen komnen, während die Letzt»
ren keine im Besitze hatten.

M i t Anbeginn des Angrisses von Seiten des
Tahier Pascka, sing auch die Besatzung aus Nihaö
an, ihr Keller gca/n die Insurqentei, zu eröffnen.
Mörderisch soll der Kampf gewesen seyn: von Sei-
ten der Insurgenten sielen bei 300 Mann und eine
bedeutende Anzahl wurde verwundet, die in die
Heimat abzog ; unter den Gefallenen ist auch Omer
Risvi^ und dessen Sohn aus Kladuö, der ein Häupt-
ling der Insurgenten war.

Auch von den Truppen des Veziers Tahier
Pascha sind bei 200 getödtet und Viele verwundet,
in der Festung Biha<5 ist Mohamed Beg Beßirevie
gefallen, und die Insurgenten haben dem Vezir
Tahier Pascha 4 Kanonen abgenommen.

Gleich nach diesem Gefechte wurden von den
Insurgentenhäuptlingen in alle feste Plätze Couriere
abgesendet, daß alle waffenfähigen sich zu ihnen zu
begeben haben, und wer diesem Aufgebot keine Folge
leisten wollle, dem soll sein Haus niedergebrannt
werden. Ohne langes Zögern leisteten die zu Hause
befindlichen Türken Folge, und das Insurgenten-
Heer ist durch diesen Zuwachs bedeutend vermehrt
worden. Von Novi und Ostroöatz sind auch bei
800 Mann den Insurgenten zur Hilfe gekommen.
Muteselim Arnautovil» yat sich mit seinem Anhangt
in Butim eingeschlossen, und erwartet den Ausgang
bei Biha«'-, d r nun, da das Insurgentenheer bedeu-
tend verstärkt wurde, blutig enden dürste.

Neuestes
Dem „Wanderer« zu Folge ist die Insurrec-

tion in Bosnien beendet. Die Festung Bil)a5 ist
von den Truppen des Vezirs nach einem sehr hart.
nackigen Kampfe - man spricht von 500 Todten
auf driven Seilen - entsetzt worden, aber gerade
zur rechtcn Zeit, dem, lanqe hatte sie sich nicht
halten können.

Telegraphischer <5ours -Ber ich t
vom l9. September 1849.
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B,!nt Acti.n. pr. Ztilck 12Nt» in H. M.

Actu'n rec Vudwcis-Liu;'Gmiiildittr,-Valm
in H.')0 ft. <5. M ' 2l4 st. in 6. U

K. K. Miui^. Ducaitt, I I 1̂ /1i pb't. Ägw.

F «̂AUF/F^O F^F SSF^/sReiS«
der zur B i l d u n g ei»es eiugega««

gellen f re iwi l l igen Be i t r age :

^_^_, _ . ,. ^ ^

A Obliga« barem
^ N a m e u n d C h a r a k t e r . tionen. Gelde.

^ ^ ^fs^"st.'! k'-

Ucbertrag des vierten Verzeichnisses mit 220!— 2622 7
Neuer E m p f a n g !

97 Vom Herrn Plautz Johann Nep., Handelsmann !0 —
98 » » Rünagcl Carl, k. k. Haupimann in Pension 15 -^
99 „ Freiin von Zois Katharina — — 20 —

100 u » Suchanek Joseph, k. k. Polizei-Obercommissär ^_ __ ,0 —
101 >> » Freih. v. Flödnig (Zarl, k. k. Gudernialrath (Cassa^Anweis.) . 25 —
102 Die Gemeinden des Bezirkes Lack , 51 45
103 » Gemeinden » dctto Kronau 40 52
104 ,) Gemeinden » detto Münkendorf 171 20'̂ «
105 ,> Gemeinden >> detto Radmannsdorf —. .— 30 5s'/«
106 Vom Herrn Menzinger Caspar, Oberrichtcr 1 !'/»
10? ,
bis / Von den Gemeinden Neumarttl 101 —

170 Sellan M a r i a , Wäscherin 5 —
171 Herr Oerndacher Joseph, (Cassa-Anweis.) 6 Stück » 5 fi. . , . . . 30 —
172 » Kosmatsch Mathias, Verweser in Stopplach in Oberkärnten, (Cassa-

Anweisung . , ll> —-
>?.'! Vom slovenischen Vereine, die Hälfte des erübrigten Betrages von der am

10. September 1849 im Theater gegebenen Vorstellung, mit . . 26 25
174 Die löbl. k. k. Gezirksobrigkeit Krupp, die von den Gemeinde-Insassen

subscribirten Geträge mit 124 2 l
und einer Calla-Anweisung pr ^ - 5 —-

«75 Vom Herrn Dr. Wurzbach Julius «.. — 5 —

Summe . . 220 — »284 50'/ ,
Magistrat Laibach am 16. September 1849.

V e r l e g e r : I g « . H«. K l e i n m a y r . — Verantwortlicher Redacteur: I ) ? . J o h a n n H l a d n i k .


